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Von Theresia Wildfeuer

Deutliche Defizite in der Ver-
sorgung von Menschen mit Autis-
mus, vor allem von erwachsenen
Autisten, haben rund 210 Teilneh-
mer aus vier Nationen auf einer
internationalen Autismus-Tagung
angeprangert, die unter dem Mot-
to „Autismus multinational Öster-
reich-Tschechien-Deutschland-
Schweiz. Sozialräume und Ver-
sorgungsstrukturen“ die im spect-
rum Kirche stattfand. Schirmherr
der hochkarätigen Veranstaltung
war MdL Walter Taubeneder.

„Es gibt teilweise gute Ansätze,
aber die Angebote sind sehr lü-
ckenhaft“, resümierte Edith Greil
vom Netzwerk Autismus, der Be-
ratungs- und Koordinierungsstel-
le für Niederbayern in Passau.
Während die Diagnostik für Kin-
der gut aufgestellt ist und auch die
therapeutischen Angebote für
jene Familien, die das Glück ha-
ben, in der Nähe zu wohnen, sei es
in der Fläche, in den Landkreisen
schwierig, diese wahrzunehmen.
Die Erwachsenendiagnostik be-
finde sich erst im Aufbau. Das
Therapieangebot lasse zu wün-
schen übrig. „Ganz schwierig“ sei
die Lage für Kinder mit hohem
Hilfebedarf im stationären und
Wohnbereich. Anliegen sei zu-
dem, die medizinische Versor-
gung von erwachsenen Menschen
mit Behinderung mit Intelligenz-
minderung zu verbessern. Im am-
bulanten Bereich gebe es erhebli-
che Versorgungslücken. Andern-
orts in Deutschland stünden me-
dizinische Versorgungszentren
zur Verfügung, die wie das SPZ für
Kinder bis zum 18. Lebensjahr der
Kinderklinik Passau organisiert
sind. Hierzulande fielen Erwach-
sene oft aus der Versorgung her-
aus. Betroffen seien vor allem
nichtsprechende Autisten. Die
Kompetenz der Fachleute werde
dringend gebraucht.

Die Autismus-Tagung ging mit
einer politischen Podiumsdiskus-
sion unter der Moderation von Dr.

Roland Ebner, Facharzt für Kin-
der- und Jugendpsychiatrie und
Psychotherapie der Außenstelle
Deggendorf des Bezirkskranken-
hauses Landshut, zu Ende, an der
auch drei Betroffene aus der As-
perger-Selbsthilfegruppe teilnah-
men. „Gut funktionierende Autis-
ten gehen unter im System“, sagte
Thomas Schneider, der seit 2015
die Diagnose Autismus hat. Diese
zeigten nach außen wenig Auffäl-
ligkeiten, „weil sie es kompensie-
ren können“. Dies sei aber sehr
kraftaufwändig. Er trat für „weni-
ger Therapie und mehr Verständ-
nis“ ein. Die Diagnose sei für ihn
eine „Erklärung und Absolution
für das bisherige Leben“ gewesen.
Er wisse nun, warum er mit ande-
ren Menschen nicht klarkam und
suche nicht mehr die Schuld bei
sich.

„Ich wünsche mir, mehr ich
selbst sein zu dürfen und die Mas-
ke fallen zu lassen“, sagte Aletta
Schmidt. Die 25-Jährige forderte,

Autisten auf dem ersten Arbeits-
markt zu vermitteln. Viele Arbeit-
geber meinten, Autisten seien
geistig zurückgeblieben. Es gebe
aber viele mit Abitur und Arzttitel.
Der Druck der Gesellschaft, sich
anzupassen, sei groß. Sie wolle so
akzeptiert werden wie sie ist. Es
sei schwierig, als Autist, der arbei-
tet, Hilfen zu bekommen, sagte
Heinrich Zwickenflug. Die An-
dersartigkeit schlage sich oft in
Mobbing nieder, wenn man kei-
nen Smalltalk am Arbeitsplatz
mache. Auch Erwachsene
brauchten Unterstützung. Ehe er
die Diagnose Autismus hatte, sei
er der „schrullige Mitarbeiter, der
sich nicht so beteiligt“ gewesen,
der sich gegen Mehrbelastung
schlechter wehren könne und un-
ter dieser einknicke, sagte er auf
eine Zuhörerfrage. Beratung und
Begleitung seien hilfreich.

Irmgard Badura, Beauftragte
der Staatsregierung für Menschen
mit Behinderung, sah sich als Bot-

schafterin und Brückenbauerin.
Sie mahnte mehr Geld für Inklusi-
onspolitik und Barrierefreiheit an.
Die Beratungszentren für Autis-
mus in den Bezirken reichten
nicht aus. Es brauche mehr Spezi-
alwissen und so viel Selbstbestim-
mung wie möglich für die Betrof-
fenen und möglichst viele inklusi-
ve Angebote in Schule, Versor-
gung, Diagnostik und Therapie.

„Wir haben einiges erreicht mit
den Netzwerken und ein gutes
Gespür für die Bedarfe entwi-
ckelt“, sagte Frank Baumgartner,
Geschäftsführer des Netzwerk
Autismus in Niederbayern/Ober-
pfalz. Es gebe viele Angebote,
aber auch Lücken in der Bera-
tung. Er erlebe große Not bei den
Ratsuchenden im Alltag. Es gelte
Anwalt und Sprecher für sie zu
sein und die Lücken zu schließen.

Der Bezirk habe beschlossen,
ein neues Wohnheim für Men-
schen mit Autismus in Arnstorf zu

unterstützen, sagte Bezirkstags-
präsident Dr. Olaf Heinrich.
Nächste Woche werde ein weite-
res Heim in Straubing eröffnet.
Die Bezirkskrankenhäuser seien
gute und langjährige Ansprech-
partner für Autisten. Sie müssten
sich aber noch besser darauf vor-
bereiten. Auch in Mainkofen wer-
de für sie investiert. Er würdigte all
jene, die durch Netzwerkarbeit
Großes in Niederbayern leisten.

Maria Kaminski, Vorsitzende
des Bundesverbandes Autismus
Deutschland, begrüßte die guten
Strukturen in Niederbayern. Sie
forderte aber eine Verbesserung
der diagnostischen Möglichkei-
ten. Auch für Therapiezentren
müssten die Bezirke Geld in die
Hand nehmen, um einkommens-
und zeitunabhängige Therapie zu
gewährleisten, um Betroffenen
und Eltern Sicherheit zu geben.
Gute Therapie und Ausbildung
spare der Gesellschaft Geld. Sie
wünschte eine Eins-zu-eins-Be-

„Die Angebote sind sehr lückenhaft“
Internationale Autismus-Tagung in Passau fordert bessere Diagnostik, Therapien und Begleitung für Kinder und Erwachsene mit Autismus

treuung, um Menschen mit Han-
dicap ein selbstbestimmtes Leben
mit Assistenz zu ermöglichen. In-
klusion solle es nicht nur an Schu-
len geben. Förderschulen solle
man aber nicht von heute auf mor-
gen abschaffen, sondern den El-
ternwillen abfragen und den Fo-
kus auf die Kinder legen.

Vor zehn Jahren habe die Schu-
le den ersten Asperger-Autisten
aufgenommen, erzählte Karl Bi-
schof, Leiter der Don-Bosco-
Schule am Caritas-Förderzent-
rum in Grubweg. Seine Eltern
wollten nicht, dass er noch länger
im Klinikum in Regensburg sein
muss. Mittlerweile gebe es 20 Au-
tisten an der Schule. Sie sei letzte
Hoffnungsschule für Eltern. Sie
wolle sich weiter öffnen, stoße
aber an Grenzen. Es gelte, die
Übergänge in Wohnen, Arbeit und
Freizeit besser zu gestalten. Ein
Problem sei zudem, dass oft nicht
klar ist, wer Kostenträger ist.

Dr. Christian Schropp, leiten-
der Arzt am Sozialpädiatrischen
Zentrum (SPZ) Passau, kündigte
an, das Angebot für kleine Kinder
auszubauen, um ihre soziale
Kompetenz zu fördern. Es gebe
vor allem in der Kinder- und Ju-
gendpsychiatrie Wartezeiten. Dia-
gnosen und Betreuung seien auf-
wändig, aber durch die Quartals-
pauschale gedeckelt. Hier müsse
man ansetzen, um die Qualität zu
wahren. Auch die Übergänge in
das Jugend- und Erwachsenenal-
ter seien zu verbessern. Er trat für
einen gemeinsamen Finanzie-
rungstopf ein.

In der Diskussion ging es um
Unterstützung für erwachsene
Autisten, aber auch um Früher-
kennung. Viele Eltern scheuten
sich davor, weil sie befürchteten,
ihre Kinder würden stigmatisiert.
Zu einem Diskurs zwischen Hein-
rich und Jutta Steidl von der Au-
tistenhilfe Österreich kam es be-
züglich der Verteilung der be-
grenzten Gelder. Am Vormittag
zeigten Referenten die Versor-
gungsstrukturen in Deutschland,
Österreich, Tschechien und der
Schweiz auf. In den Workshops
am Nachmittag gab es vielfältige
Informationen und konkrete The-
rapievorschläge.

Eva-Maria Kelch, bisherige
Geschäftsführerin Opera-
tiv der Agentur für Arbeit

Passau, ist als Vorsitzende der Ge-
schäftsführung zur Agentur für
Arbeit Landshut-Pfarrkirchen ge-
wechselt. Die Juristin hatte 1992
ihre Laufbahn bei der Bundes-
agentur für Arbeit begonnen. Pas-
sau verlässt sie „natürlich auch
mit etwas Wehmut“ – die Arbeit in
der Agentur und mit den vielen

Akteuren und Partnern am Ar-
beitsmarkt habe sie immer als sehr
angenehm empfunden. Dr. Klaus
Stein, der Vorsitzende der Ge-
schäftsführung der Agentur für
Arbeit Passau, wünschte Eva-Ma-
ria Kelch, nachdem sie in Passau
ein gut bestelltes Haus hinterlässt,
für die Zukunft in der neuen
Funktion und Agentur viel Erfolg

und alles erdenklich Gute. Am 2.
November wird Günter Schmiedl,
der aktuell Geschäftsführer Ope-
rativ in der Agentur für Arbeit
Deggendorf ist, die Nachfolge in
Passau antreten. − red

***

Das Passauer Unterneh-
merehepaar Günther
Bessinger und Claudia

Gugger-Bessinger hat am Sams-
tag bei Kaiserwetter eine schöne
Tradition fortgesetzt. Bei einem
Privatempfang zu Ehren der
Landtagspräsidentin Barbara
Stamm kamen Gäste aus Mün-
chen und Salzburg. Ziel von Gast-
geberin Gugger-Bessinger ist der
Dialog zwischen Wirtschaft, Poli-
tik, Medien und Kultur. Denn ge-
rade das Miteinander-Reden, das
sich Austauschen, sei so enorm
wichtig. Die Landtagspräsidentin
unterstrich in ihrer Ansprache die
Notwendigkeit des bürgerschaft-
lichen Engagements: Tatenlos zu-
zusehen sei keine Option. Gäste
des Empfangs waren u.a. der Alt-
gesellschafter der Süddeutschen
Zeitung Hanns Joerg Dürrmeier
und Spaten-Bräu-Chef Dr. Dieter
Soltmann sowie Renate Schmu-
cker. Fleißig gespendet wurde für
die Passauer Tafel, die damit spe-
ziell Lebensmittel für Familien
mit Kindern finanziert. Vor allem
in der Weihnachtszeit sollen Kin-

der in den Genuss von gewissen
Extras wie Obst oder Süßigkeiten
kommen. Rund 15 000 Euro ka-
men bei dem Empfang zusammen.
Bereits im Vorjahr hatte sich Ta-
fel-Leiterin Ute Senff über eine
Zuwendung durch die Passauer
Runde freuen können. − red

***

Passender kann der runde
Geburtstag eines Kirchen-
mannes wohl nicht sein.

Just am Kirchweihsonntag feierte
Pfarrer Monsignore Gerhard
Hettler vorgestern seinen 70. Ge-
burtstag im Kreise vieler langjähri-
ger Weggefährten in seiner Halser
Pfarrgemeinde, wo er bereits seit
sage und schreibe 37 Jahren wirkt.
Nach dem Festgottesdienst in der
sonnenbeschienenen Kirche St.
Achatius wurde er von einem Blä-
serzug abgeholt und hinüber zum
Marktplatz begleitet. Dort emp-
fing ihn der Kirchenchor mit ei-
nem Ständchen. Leiter Anton
Bogner hatte dem Jubilar zudem
eine eigene Geburtstagsmesse
komponiert. Anschließend gab es
beim Hofwirt inmitten vieler
Freunde und Vertreter der Halser
Vereine einen Sektempfang und
ein gemütliches Beisammensein.
Dabei erhielt Hettler von den
weitestgereisten Gästen, einer 25-
köpfigen Abordnung um das frü-
here Pfarrgemeindemitglied Ste-

fan Stadler, die aus der Schweiz
gekommen waren, einen Korb mit
Schweizer Spezialitäten. Von den
Vertretern der Halser Vereine er-
hielt der beliebte Stadtteil-Pfarrer
einen Reisegutschein für ein Ziel
freier Wahl, das am Sonntag aber
noch offen blieb. − ck

***

Insgesamt 10 000 Euro kamen
zusammen bei dem großen Be-
nefizabend in der Redoute, bei

dem das Bräuhaus-Ensemble um
Markus Rohmann am Freitag-
abend sein jüngstes Stück „Hal-
lodrio“ zum besten gab. Der Erlös
dieses Abends, den die rührigen
Macher des Passauer Helferver-
eins „Mia fia di“ bzw. in diesem
Fall „fia eich“ organisierten,
kommt zwei hiesigen Familien zu-
gute, denen das Schicksal jüngst
einen Streich spielte (PNP berich-
tete). Davon betroffen sind zum

einen eine alleinerziehende an
den Rollstuhl gefesselte Mutter
mit ihrem 11-jährigen Sohn. Ein
Teil des Erlöses soll in eine Vor-
richtung investiert werden, die
den Rollstuhl in ein Auto ein- und
ausladen kann. Bei der zweiten
betroffenen Familie geht es eben-
falls um eine alleinerziehende
Mutter (37) mit drei Kindern (11,
6 und 4), die jüngst den überra-
schenden Tod des Vaters († 45)
hinnehmen musste und vor einem
Berg von vor allem finanziellen
Problemen steht. Zu den Höhe-
punkten des Abends zählte neben
dem Theaterstück auch anfangs
ein ergreifendes Musikstück
(„Nur miteinanda“), das Ensem-
ble-Mitglied Stefan Mosinger
komponiert hatte und die Verlei-
hung der Ehrenmitgliedschaft an
Schirmherr OB Jürgen Dupper,
der den noch jungen Helferverein
bei seinen Aktionen regelmäßig
zu unterstützen wusste. − ck
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15 000 Euro für den guten Zweck:

Gastgeber Günther Bessinger (v.r.)

Renate Schmucker, Landtagsprä-

sidentin Barbara Stamm, Initiatorin

der Passauer Runde Claudia Gug-

ger-Bessinger und Prof. Robert

Schmucker. − Foto: privat

Vertreter der vielen Halser Vereine ließen „ihren“ Pfarrer Monsignore

Gerhard Hettler (vorne 4.v.r.), der seit 37 Jahren in dem Passauer Stadtteil

wirkt und am Sonntag seinen 70. Geburtstag feierte, auf dem Marktplatz

hochleben. − Foto: Eckelt

Hilfe dank „Hallodrio“: Das Bräuhaus-Ensemble um Stephan Rohmann

(v.r.), Markus Rohmann, Stefan Mosinger und Stefan Hopfinger erspielte

bei einemBenefizabend 10 000 Euro. − F.: Zechbauer


